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Von den vier beschriebenen Arten der Gattung PerWious

HolmgT. habe ich bis jetztin der hiesigenFauna zwei Arten

beobachtet, und zwar aufser dem vorher erwähnten P. me-

diator F, noch P. varius Grav. P. mediator F. habe ich

einmal in der Dölauer Heide im Lokal Heidekrug am Fenster

erbeutet und an demselben Ort P. varius Grav. in zwei

Stücken, von beiden Arten aber nur Weibchen. Am Peters-berg

erbeutete ich aber ein (^ von PeritJious,das sich mit

keiner der beschriebenen vier Arten identifizieren läfst und

eine neue Art darstellt,deren Publikation demnächst er-folgen

wird. H. Haupt,

Zur Biologie der Hudroiis-(H(/drophihis-)LarYe.

Die Hydrous -Larve gehört mit zu denjenigen wasser-bewohnenden

Insektenlarven, die am wenigsten gefunden

werden. Das mag mehrere Gründe haben: erstens lebt sie

nicht in offenen Gewässern, die am meisten mit dem Netz

durchstöbert werden, sondern liebt sumpfige,stark bewachsene

Gräben und Tümpel, zweitens ist sie so schwarz gefärbtwie

der schlammige Bodengruud und daher schwer zu sehen.

Ins offene Wasser wagt sie sieb nie,da sie nur höchst un-beholfen

schwimmt, sich auch nicht wie die Dyticus-hawen

an der Oberfläche des Wassers aufzuhängen vermag, um zu

atmen ; denn die beiden Hörnchen, die sie neben den beiden

Stigmen am letzten Abdominalsegmente trägt,sind nicht ge-eignet,

das Tier zu tragen, wenn sein Körper nicht durch

Pflanzen oder Bodeugrund gestütztwird. Deshalb ertrinkt

sie auch im spärlichbepflanztenAquarium.
Am 19. Juni 1906 brachte mir nun einer meiner Schüler

in einer Bleisoldatenschachtel die Larve eines Koibenwasser-

käfers, ich glaube nach der später erzielten Puppe annehmen

zu können, dafs es die Larve von Hydrous piceus L. war.

Er halte sie tags vorher, einem Sonntag, auf einem Prome-nadenwege

an der Ziegelwiese bei Halle a. S. gefunden.

Durch einen Zufall war nun das Tier gezwungen, in dem

gewifs sehr hygroskopischenBehälter bis zum späten Nacb-

mittag des Montags, also volle 24 Stunden auszuharren.

Trotzdem hatte sie nichts von ihrer Lebendigkeiteiugebüfst..
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Sie bewegte sieh äufserst lebhaft vorwärts, einzigund allein

durch Krümmung, Znsammenziehung und Streckung des

Körpers,ganz so, wie es die Maden tun ; die Beine benutzte

sie nicht dabei. Während der Vorwärtsbewegung hielt sie

den Kopf und das Hinterleibsende erhoben. — Ich nahm an,

dafs das Tier reif zur Verpuppnng sei und brachte es in

ein Glas mit feucbtem Moos, in welchem ich einigeLand-schnecken

(Cyclostomaelegans)und {Helix lapicida)und die

Larve eines Aaskäfers (Silpha) hielt. Am 23. Juni unter-suchte

ich das Moos, da ich glaubte,die Puppe vorzufinden,
sah mich aber getäuscht. Die Larve war wohlauf und hatte

sogar mittlerweile drei Exemplare von Cyclostomaund eins

von Helix verzehrt. Ich nahm nun die Larve heraus und

setze sie vor mich auf den Tisch, Das behagte ihr aber

durchaus nicht. Sie schnellte sich rückwärts zu einem Ring

zusammen, gab einen quietschendenTon von sich und spritzte

gleichzeitigeinen wasserhellen Speichel aus, der fast den

scharfen Geruch wie Katzenurin an sich hatte. Gerieten

Spritzerdieses Speicbelsauf die zarte Haut des Handrückens

oder ins Gesicht, so merkte ich deutlich, dafs sie ätzende

Wirkung hatten. Ich streichelte das Tier mehrere Male

mit der Pinzette,und jedesmal quittiertees meine Lieb-kosungen

mit demselben Manöver. Am nächsten Tage fand

ich,dafs ihr eine weitere Helix und zudem die /S/Z/)//«-Larve

zum Opfer gefallenwaren. Die Opfer waren in sehr merk-würdiger

Weise zugerichtet.Die Helix waren bis zur Mitte

aufgebissenund vollständigausgesaugt,von der SiljjJia-hsiYve

war die leere Haut mit einem Loch an der Seite übrig-geblieben,

sie war also auch ausgesaugt. Ich untersuchte

daraufbin die Mundteile der Hydrous-Lurve unter Hinzu-

ziebung von Spiiituspräparatenund kam zu folgendem Er-gebnis:

An Mundteilen sind vorbanden eine Oberlippe,ein

Paar kräftigeOberkiefer, ein Paar stabförmige,innen mit

kurzen Borsten versehene Unterkiefer, die an ihrer Spitze

viergliediigeTaster tragen (1.Glied mit kleinem Anbangs-

glied),dreilappigeUnterlippe mit kleinem Fortsatz in der

Mitte und seitlich stehenden zweigliedrigenLippentastern.
Zwischen den Oberkiefern befindet sich die sehr weite Mund-spalte,

in die sich bequem ein Streichholz einführen läfst.
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Die Oberkiefer sind ud symmetrisch gebaut. Der linke Kiefer

ist stumpf und trägtim oberen Drittel einen Zalm, der rechte

hingegen ist länger, zudem spitz,trägt in der Mitte zwei

Zäbne und läfst sich weiter nach aufsen bewegen als der

linke,über den er auch in der Ruhelage hinweggreift,
Wie ich vor Jahren schon einmal beobachten konnte,

besteht die Hauptnahrung der Hydrous-hnYwe aus Schnecken,
die sie aber nicht unter Wasser verzehrt. Sie beifst die

Schneeken an und hält sie über Wasser, indem sie den

Kopf weit nach hinten beugt, dann wird sie den Speichel,
dessen stark verdauende Wirkung ich auf der Haut spüren

konnte, auf ihr Opfer spritzen,

dessen Fleischsubstanzeu dann

vor dem Munde peptonisiertwerden

und danach bequem eingesaugt
werden können. Unter Wasser

würde eine derartigeNahrungs-aufnahme

unmöglich sein, da

das Wasser den gröfsten Teil

des Speisebreiesauflösen und

hinwegspülen würde. (Bei den

Di/ticus-LsiYvendringt der Ver-dauungssaft

auf dem Wege durch

die Kiefer in das Opfer ein. Die

Kiefer sind zu diesem Zwecke nach innen eingerollt,
sodafs ein Kanal gebildetwird, der vor der Spitzemündet.

Von „durchbohrten"Kiefern zu reden ist unstatthaft. Das

Beutetier wird hier von innen heraus verdaut).
Vom 2. Juli ab beobachtete ich ein auffallendes Heller-werden

der Larve. Sie frafs nicht mehr, kroch nicht mehr

umher, stellte sich eine kunstlose Höhle im Moos her und

blieb dann in gekrümmter Haltung auf dem Rücken liegen.
Am 4. Juli verpuppte sie sich. Bei der Untersuchung der

abgestreiftenLarvenhaut fand ich noch in dem Winkel

zwischen Fühler und Kiefer jederseitseine Gruppe linsen-artiger

Verdickungen des Chitiupanzers,die von einem äufserst

dünnen Chitinhautringumgeben sind. Entweder haben sich

au dieser Stelle Augen befunden (bisjetzt hält mau die

Larven für blind!)oder es handelt sich um die Druckknöpfe
.

Kopf der Hijdrous-LuTve.
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eines Tastorganes. Leider konnte ich meine Uutersucliungen
noch nicht nach dieser Seite hin ausdehnen, da ich nicht

wieder in den Besitz eines solchen Tieres kam. Auch eine

Annonce in der „Wochenschriftfür Aquarien- und Terrarien-kunde",

in welcher ich eine ähnliche Mitteilungwie diese

veröffentlicht habe, hatte keinen Erfolg. jj.Haupt.

Massenhaftes Auftreten von Ergates faber L.

Vom 4. bis 11. Juli 1908 hielt ich mich in der Nieder-lausitz

(Jagsalb. Schlieben)auf, um Insekten 7u sammeln.

Auf meinen Streifzügenbesuchte ich öfters den Grofsberg,
eine der höchsten Erhebungen der dortigen dünenartigen

Höhenzüge, die mit Kiefern bepflanztsind. Diesen Hügel
hatte man aber vor etwa 6 Jahren abgeholztund zwischea

den Stumpfen der alten Bäume stand schon wieder junge

Anpflanzung.Um die Stumpfe auf etwaige Bewohner hin zu

untersuchen, versetzte ich gleichdem ersten einen Fufstritt,

sodafs er barst,und herausi)urzeltendrei Stück Ergates faber.
Die Untersuchung des nächsten Stumpfes hatte dasselbe Re-sultat.

Da sich die Käfer mittels Cyankali oder Schwefeläther

nicht töten liefsen,in der Enge des Giftglasessich auch mittels

ihrer kräftigenKiefer in barbarischer Weise gegenseitigver-letzten,

improvisierteich in meinem Quartier ein Schwefel-tötungsglas

und ging am Nachmittag noch einmal hinaus.

Diesmal hatte ich mich, um noch erfolgreicherarbeiten zu

können, mit einem kleinen Beil bewaffnet. Der Erfolgmeiner

Holzhackerarbeit übertraf meine kühnsten Erwartungen.

Drei ganz kurze Besuche (ich wurde jedesmal durch ein

Gewitter verjagt)brachten mich in den Besitz von 116 Käfern.

Es wäre mir ein leichtes gewesen, ihrer tausend zu sammeln,

doch wollte ich an ihnen nicht die kostbare Zeit verschwenden,

die ich noch für anderes brauchte. Ich nahm auch etwa

29 Puppen und mehrere erwachsene Larven mit. Die

Puppenruhe mufs aufserordentlich kurz sein; denn selbst die

Puppen, die noch vollkommen weils waren, hatten sich oft

schon am nächsten Tag in den Käfer verwandelt. Die mit-genommenen

Käfer waren sämtlich ausgefärbt. Die uuaus-

gefärbtenhabe ich nicht mitgenommen. Diejenigen,welche




